N : 
Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an, Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamt Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehenden Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Samstag 1. Februar ̃ . 2 Nr. 10. 


Kirchliche Na chrichten. likation Statt findet, in andern jede dritte Predigt in ei⸗ 
2 nigen Kirchſpielen ausfällt. — Der Sprengel der einzelnen 

Schweden. Probſteien iſt veſt beſtimmt, kann indeß durch Conſiſtorial⸗ 

Kirchliche Eintheilung Schwedens. — (Diefe 


1 
| beſchluß geändert werden. Die Verwaltung der Probſtei 
iſt in der Regel nicht an ein gewiſſes Paſtorat gebunden; 
Darſtellung iſt entlehnt aus des Perrn Profeſſor v. Schu- doch find die Dompaſtoren gewöhnlich zugleich Vorſteher ei⸗ 
bert's Werke: Schwedens Kirchen verfaſſung und | ner Probſtei, daher ſie auch da, wo es nicht die Biſchöfe 
Unterrichtsweſen Th. l. S. 152. fgg., einem Wer⸗ ſelber find, den Namen der Dompröbſte führen —- Schwer 
ke, welches der Verfaſſer theils nach den neueften Quellen, den hat 12 Stifte, die nach dem Sitze des Biſchofs und 
theils nach eignen auf einer zweijährigen Reiſe in Schwe. Conſiſtoriums benannt werden, und ſind nach der Ordnung, 
den an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen ausgearz nach welcher auf dem Reichstage die Biſchbfe ſitzen, folgen⸗ 
beitet hat, und von welchem der ſchwediſche Ueberſetzer, der | de: 4. Das Erzſtift, oder das Stift Upfala, 
Hr. Probſt zu Lund Abr. 3. Petterſo n, urtheilt: umfaßt einen kleinen Theil von Weſtmanſland, ganz Ups 
es ſei für ältere und jüngere ſchwediſche Geiſtliche ein zweck⸗ land und einen ſehr kleinen Theil von Südermannland, 
mäßiges Handbuch, durch welches der Verfaſſer ihnen einen inſofern Stockholm in beiden Provinzen liegt, (denn dieſe 
eben ſo gründlichen Dienſt geleiſtet habe, als nur irgend Hauptſtadt gehört in kirchlicher Hinſicht ganz zu Upſala⸗Stift) 
ein Eingeborner ihnen hätte leiſten können. Einſender glaub⸗ ferner ganz Geſtrikland und Helſingland oder Upfala und 
te daher, die folgende aus dieſem Werke entlehnte Mitthei-“ Gefleborglän und einen Theil von Stockholmslän. Es hat ee 
lung möchte für die Leſer der Kirchenzeitung nicht uninteref- | auffer dem Hof- und Stadt⸗Conſiſtorium in Stockholm ein 
ſant und der Aufbewahrung in derſelben nicht unwerth Stifts⸗Conſiſtorium in Upſala; 25 Probſteien, 166 Pafter 
rate, 244 Kirchſpiele (Muttergemeinden und Filiale) wor⸗ 
unter 2 Bruks⸗(Hütten⸗) Gemeinden)“) und 3 Kapellen. 
2. Linköpingſtift enthält die Provinz Oſtgothland (aus 
genommen das Paſtorat Guarſubo) und einen Theil von 
Smäland, oder ganz Linkbpinglän und Theile von Jbnk⸗ 
ping und Calmarlän. Es hat ein Stifts⸗Conſiſtorium, 22 
Probſteien, 147 Paſtorate, 210 Kirchſpiele und 6 Kapellen, 
und außerdem 2 Hüttengemeinden, 2 Hospitalkirchen und 
2 Gefangenkirchen (in Linképing, Wadſtena und Norrkö⸗ 


ſein.) — Schweden iß in Bisthümer (Stifte) getheilt, die 
bald eine, bald mehrere, bald Theile von mehreren Lands⸗ 
hauptmannſchaften (Län) enthalten. Ein Stift zerfällt 
in Probſteien und dieſe in Paſto rate. Die Paſtora⸗ 
te, denen ein Paſtor (Kyrkoherde) vorſteht, erhalten ges 
wöhnlich zwei und mehrere bis ſieben Kirchſpiele, und faſt 
immer auch eben ſo viele Kirchen; die Gemeinde, in wel⸗ 
cher der Paſtor wohnt, heißt die Mut te gemeinde, 
die übrigen Annexen d. i. Filiale, und Kapellen; 
die letztern tragen zum Aufbau und zuͤr Erweiterung der 
Mutterkirchen bei, ohne einen ſolchen Beitrag von den Muk⸗ 
kerkirchen zu erhalten, wogegen die Filiale nur für ihren 
eigenen Bau ſorgen. Die meiſten Kapellen werden von ih⸗ 
ren Mutterkirchen beſorgt, oder haben ihre eignen Predi⸗ 
ger. —In den Paſtoraten find mehrere Prediger, aber nicht 
unmer fo viele als Kirchen, daher in mehreren Provinzen Dup⸗ 


*) Manche Eigenthümer von Meſſing⸗, Eiſen⸗ u. ſ. w. Hüt⸗ 
ten (Bruks) beſolden und ernennen eigene Prediger, (Bruks⸗ 
predikanter) die aber vom Conſiſtorium beſtätigt werden, und 
unter dem Prediger, (Kyrkoherde) ſtehen, zu deſſen Paſtorat : 
der Bruk gehört, und: von dem diefe Hüttengemeinde nicht 
als beſondere Gemeinde getrennt werden darf. Da 8 


ſiſtorium, 11 Probſteien, 63 Paſtorate, 
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ping). 3. Skaraſtift begreift den größten Theil von 
Weſtgothland und 2 Paſtorate in Smäland, oder Skara⸗ 
borg und Elfsborglän und einen Theil von Jönkbpinglän. 
Es hat ein Conſiſtorium, 44 Probſteien, 143 Paſtorate, 
353 Kirſchſpiele und 7 Kapellen. 4. Strengnäsſtift 
enthält ganz Südermannland und faſt ganz Nerike, nebſt 
dem oſtgothiſchen Paſtorate Guarſubo, oder ganz Nykö⸗ 
pinglän und Theile von Oerebro-Stockholm⸗ und Linköping⸗ 
Lan. Es hat ein Conſiſtorium, 15 Probſteien, 102 Pa⸗ 
ſtorate, 158 Kirchſpiele und 12 Kapellen, 2 Hüttenkirchen, 
3 Hospitalkirchen und 2 Schloßprediger in Ryköping und 
Oerebro. 5. Weſteräsſtift umfaßt ganz Dalarne, den 
größten Theil von Weſtmannland und einen Theil von Ne⸗ 
rike, oder Fahlunlän, den größten Theil von Weſteräslän, 
und einen Theil von Oerebrolän. Es hat ein Conſiſtorium, 
15 Probſteien, 91 Paſtorate, 103 Kirchſpiele, 15 Kapellen 


und einige Bethäuſer für die in Dalarnens Finnemark woh⸗ 


nenden Finnen, nebſt 2 Brunnenkirchen. 6. Wexibſtift 
enthält einen Theil von Smäland, oder Theile von Kro⸗ 
noborg- und Jönkbpinglän. Es hat ein Conſiſtorium, 12 
Probſteien, 90 Paſtorate und 185 Kirchſpiele. 7. Lunds⸗ 
fiift umfaßt ganz Schonen und Blekingen, oder die Län 
Walmb, Chriſtianſtad und Carlscrona. Es hat ein Stifts⸗ 
Conſiſtorium in Lund und ein Admiralitäts-⸗Conſiſtorium in 
Carlscrona, 24 Probſteien, 223 Paſtorate, 428 Kirchſpiele, 
und 3 Kapellen. 8. Götheborgſtift enthält die Pro⸗ 
vinzen Bohus und Halland, und einen Theil von Weſt⸗ 
gothland, oder die Län Götheborg und Halmſtad und einen 
Theil von Elfsborg⸗Län. Es hat ein Conſiſtorium, 101 
Paſtorate, 252 Kirchſpiele, 10 Kapellen auſſer 3 Schloß⸗ 
kirchen, ein Armenhaus, ein Kronhospitals⸗ und ein Kron⸗ 
ſpinnhauskirche. 9. Calmarſtift beſteht aus der Inſel 
Oeland und einem Theil von Smäland, oder dem Län De 
land und dem größten Theil des Län Calmar. Es hat ein 
Conſiſtorium, 8 Probſteien, 45 Paſtorate und 48 Kirch⸗ 
ſpiele. 10. Carlſtadſtift beſteht aus den Provinzen 
Wermeland und Dalsland und einem kleinen Theil von 
Nerike, oder dem Län Carlſtad, und Theilen der Län Elfs⸗ 
borg und Oerebro. Es hat ein Conſiſtorium, 11 Prob⸗ 
ſteien, 40 Paſtorate und ein zum Paſtorat Amnehärad ge⸗ 
höriges Kirchſpiel, in Skaraſtift, zuſammen 429 Kirchſpie⸗ 
le. 14. Hernöſandſtüft enthält die Provinzen Jemte⸗ 
land, Medelpad, Angermannland und Weſterbotte, nebſt 
den geſammten ſchwediſchen Lappmarken, oder die Län Oe⸗ 
ſterſund, Hernbſand, Umea und Pitel. Es hat ein Con⸗ 
142 Kirchſpiele, 
worunter 7 Hüttengemeinden und 13 Kapellen. 12. Wis⸗ 
byſtüft enthält die Inſel Gothland oder Wisbhlän. Es 
hat ein Conſiſtorium, 3 Probſteien, 43 Pafterafe und 92 
Kirchſpiele. 5 5 


8 Polen. 


Von den Fortſchritten einer vernünftigen Aufklärung 
unter den Sfiaeliten iſt neuerdings eine merkwürdige That⸗ 


— 


8 


und Vorſteher der Geſammtbevölkerung der Woywodſchaft 
Plock wurde den moſaiſchen Glaubensgenoſſen geſtattet, die 
Feier des Sabbaths auf den Sonntag zu verlegen. 
des Zeitalters würdige Beſchluß wird die Wohlfahrt der 
Israeliten in Polen weſentlich befördern, und nur durch 
dergleichen Anordnungen können die Hinderniſſe beſeitiget 
werden, welche den Bemühungen für die Verbeſſerung ihres 
bürgerlichen Zuſtandes entgegen ſtehen. Ueberhaupt ſcheint 
es, daß die Israeliten in den öſtreichiſchen und preußiſchen 


. — 


Dieſer 


Nordprovinzen und ſo namentlich auch in Polen, weit em 


pfänglicher für die Stimme echter Religions- und Schriftge⸗ 
lehrten ſind, um ihre größtentheils auf mißverſtandenen oder 
willkührlich gedeuteten Traditionen beruhende Gebräuche, 


durch welche ſie dem öffentlichen Leben und der Geſellſchaft 
entfremdet werden, zu verlaſſen und durch zeitgemäße Ein⸗ 
richtungen zu erſetzen, als wie dies bei dem großen Haufen 
ihrer Religionsgenoſſen, welche die ſüdlichen Staaten Deutſch⸗ 


lands bewohnen, der Fall iſt. Dieſe Erſcheinung hat 


offenbar ihren Grund darin, daß die Regierungen in jenen 
Ländern ſchon ſeit Jahren her ernſtliche und durchgreifende 
Verbeſſerungen in der Erziehung und dem Unterricht der is⸗ 


raelitiſchen Jugend vollzogen haben, daß namentlich das 
unnütze Studium des Talmuds verdrängt, und aus der 
Mitte des Volks aufgeklärte und gebildete Männer zu Re⸗ 
ligions- und Sirtenlehrern öffentlich beſtellt worden ſind. 


Frankreich. 


Aus dem Elſaß, im Januar. 


. 


Seit etwas mehr, als 


Einem Jahre, erſcheinen in Strasburg zwei religiofe Zeit⸗ 


ſchriften, die für die Erbauung und Belehrung des gebilde⸗ 
ten Publikums beſtimmt find, Der Geiſt, der in denſelben 
woht, iſt jedoch bei weitem nicht derſelbe. Die chriſt li⸗ 


chen Mittheilungen eignen ſich vielleicht mehr für 


vac größern Theil des leſenden Publikums, obgleich dieſel— 
ben noch gar Manches zu wünſchen übrig laſſen. Die an⸗ 
dere Zeitſchrift — Nebenbuhlerin der chriſtlichen Mitthei— 
lungen — führt den Titel: Timotheus, 
ſchrüft zur Beförderung der Religion und 
Humanität. Die meiſten Redaktoren dieſes neuen Ti— 


motheus find junge talentvolle Männer, und die Zeitſchrift, 


eine Zeit⸗ 


die ſie ans Tageslicht fördern, bildet gewiſſermaßen eine 


Oppoſition gegen die chriſtlichen Mittheilungen. 


Dieſe ſind 


in einem achtbaren ſupernaturaliſtiſchen, der Timotheus aber 


in einem mehr rationaliſtiſchen Geiſte abgefaßt. Einſender 
dieſes iſt weit entfernt, einem gemäßigten Rationalismus 
abhold zu ſein; indeſſen iſt er der veſten Ueberzeugung, 
daß man in einer Erbauungsſchrift, die für die große nicht 
gelehrte Leſewelt beſtimmt iſt, nicht vorſichtig genug „rein 


könne, damit man nicht unendlich mehr Schaden, als 
Zu dieſer Bemerkung giebt dem Referenten 


Nutzen ſtifte. 


ein Aufſatz Anlaß, der im 5ten Hefte vom, Iten Bande 
des Timotheus ſteht, und allerdings eine ernſtliche Rüge 


verdient. Erwähnter Aufſatz führt den Titel: Die Bil⸗ 


neue 6 dungsſtufen in der Entwickelung der religik⸗ 
ſache kund geworden. In einer Verſammlung der Rabiner fen Anſichten, und macht auf die allmählige Ausbil- 


— nn 


b 
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Hr. Pfarrer Heer in Mitlödi, einen befriedigenden Bericht, 
Die Geſellſchaft zählt jetzt 64 Mitglieder. Sie hat im 
letzten Jahr 69 Bibeln. und 393 neue Teſtamente theils 
verſchenkt, theils zu geringen Preiſen verkauft. Die Aus⸗ 
gabe von 209 fl. ward durch die, Einnahme, voraus in 
Beiträgen der Mitglieder beſtehend, alſo übertroffen, daß 
der vorjährige Aktivſaldo von 296 fl. in der neuen Rech⸗ 
nung auf 424 fl. angeſtiegen iſt. 5 

Aus unſerer Kirchenzeitung iſt auch in eine Schweizer⸗ 
zeitung die Erklärung der Kinder von Jun g St illing 
übergegangen, die von einem der achtungswürdigſten pro⸗ 
teſtantiſchen Schweizer⸗Geiſtlichen, dem Hrn. Pfarrer Kürch⸗ 
ho fer zu Stein am Rhein bekräftiget wird, und welche 
das Andenken des berühmten Mannes, gegen die gedop⸗ 
pelte Anſchuldigung der Sektirerei und der Abſicht, an die 
Stelle der proteſtantiſchen Kirche eine neue religibſe Ge⸗ 
meinde zu errichten, vertheidigen ſoll. Zwei Parteien, die 
einander vollends gegenüber ſtehen, ſcheinen ſich eine Freude 
daraus zu machen, dem Verewigten ſolche Verſuͤche anzu⸗ 
ſinnen, an denen kein Wort wahr iſt. Es giebt viele Stil⸗ 
lingsfreunde in der Schweiz (vielleicht jetzt weniger, weil 
er den Myſtikern nicht mehr genügt) aber keine Stillingia⸗ 
ner, und käme er heute wieder, ſo würden ihn manche flie⸗ 
hen, die ihn früher ſuchten, denn fo gutmäthig er war und 
oft nur zu leichtgläubig, weil er andern ſeine Aufrichtig⸗ 
keit zutraute, fo hatte er für Sektirer nicht nur Feine Nei⸗ 
gung, ſondern ein ſcharfes Auge, um ſie zu durchſchauen. 
So ent cheidend er oft ſchrieb, (er ſprach weniger entſchei⸗ 
dend), ſo weit war er davon entfernt, andern feine Mei⸗ 
nungen aufzudringen. Dieß wird von Perſonen bezeugt, 
die, beinebens in jeder Hinſicht glaubwürdige Zeugen, ihn 
eine lange Zeit ſahen, hörten, beobachteten und ſich ſeines 
Vertrauens rühmen konnten. „Obwohl freilich auch das 
Menſchliche von ihm keineswegs fern war (bezeugt ein ſol⸗ 
cher) fo war er jedoch einer der edelſten Charaktere, die ich. - 
gekannt habe, und ſein Glaube machte ihn froh, was den 
kopfhangeriſchen Leuten ſchon ein Aergerniß war.“ (Neue, 
Zürch. Zeit.) Be 


dung des menſchlichen Geiſtes in religiöſer Hinſicht auf: 
merkſam. Der Verfaſſer nimmt drei Stufen an, die der 
Kindheit, als der Periode der Ahnung; die Ae Stufe 
ſoll die des kindlichen unbedingten Glaubens 
an das fein, was Andere uns mittheilen. Und hier kommt 
nun folgende Stelle vor Pag. 320: „Natürlich iſt es da⸗ 
her eben ſo ſehr, daß der, von wunderreichen Träumen noch 
kaum erwachte kindliche Geiſt mit unnennbarem Zauber an⸗ 
geklungen wird, wenn die ſeltſame Ueberlieferung ihm 
mitgetheilt wird, von einem vom Himmel unmittelbar ge⸗ 
ſendeten Gottesſohne, der ſelbſt Gott, in die ewigen Na⸗ 
turgeſetze eigenmächtig eingegriffen „Wunder gethan habe, 
und zur Erlöſung derjenigen, dle noch lange nicht geboren 
ſeien, am Kreuz geftorben- ſei, den Zorn der Gottheit mit 
feinem Blute beſänftigt und Alle zur Seligkeit beſtimmt 
habe, die ſeine freilich unbegreiflichen, geheimnißvollen, aber 
über alle Erfahrung erhabenen Verdienſte, mit magiſchem 
thateniofen Glauben ſich zueigneten.“ Die dritte Stufe 
iſt die der veſten (20 Ueberzeugu ng, wo der Menſch 
auf den lichten Höhen unerſchütterlicher Ge⸗ 
wißheit (H ahlangt. „Bald“, heißt es dann Pag. 322 
und 323, „bald werden ihm die Formen und Bllder, die 
Sätze und Erzählungen, die ihm von Außen her gegeben 
waren, nicht mehr der Schlußſtein ſeines Glaubens ſein, 
er wird es nicht mehr faſſen können, wie die Unendlichkeit 
des göttlichen Weſens in Zeit und Raum ſich bannen konn⸗ 
te, wie ein ewiger Vater im Himmel thronen, und ſeine 
Kinder auf Erden durch ſchuldloſes Blut verſöhnen könne, 
wie die Verirrung eines Einzigen alle ſeine Nachkommen 
zu perdammungswürdigen Sundern umſchaffe, wie die Tu⸗ 
gend nichts ſel, ohne an irgend ein wörtliches kirchliches 
Bekenutniß gebunden zu fein, mit einem Wortes wie das 
Heilige und Ewige in uns mit etwas fremdartig em 
Geſchicht lichen. guſſer uns ſtehen oder fallen müſſe u. 
ſ. w.“ Solche Stellen gehbren wahrlich nicht in eine pe⸗ 
riodiſche Schrift, die für die Erbauung des großen Publi⸗ 
kums berechnet iſt. Nicht befremden muß es demnach, wenn 
ſich der Unwillen laut über dieſen Auffaß ſowohl in der 
Stadt Strasburg, als auf dem Lande ausſprach, und nicht N : 
leicht wird der widrige Eindruck, den derſelbe hervorbrachte, ö Deutſchland. 
verwiſcht werden. Referent iſt überzeugt, daß ſolche Auf⸗ Hamburg, 22. Januar. Hieſelbſt iſt vor etwa acht 
ſätze, wo alles Poſttive in der Religion über den Haufen Tagen, aber noch unter Angabe des vorigen Jahres erſchie⸗ 
geworfen wird, nicht geeignet find, die Zahl der Aboͤnnen- nen: Rede zur Empfehlung des Vernu nftge 
sen des Timotheus zu vermehren, noch weniger aber wahre hrauchs bei dem Studium der Theologie 
Religiosität und echten: evangeliſchen Glauben auszubreiten. gehalten am 18ten’ April 4822 — von J. Gu rlitt, D.“ 
Ob nicht vielmehr durch eine Sprache, wie fie hier geführt der Theologie u. ſ. w. Nebſt Vorbericht und Anhang. S. 
wird, die Irreligioſttt gefördert und manches fromme Ge: | XXX. u. 28. 4. Der Vorbericht enthält eine umſtändli⸗ 
müth in ſeinem Glauben erſchüttert werde? Es wäre al- che Darlegung der Bewegungen, die über dieſe Rede ent⸗ 
lerdings um der guten Sache willen recht ſehr zu wünſchen, ſtanden find, und dient zur Beſtätigung des in Nr. 12. 
daß die Redaktion bei Aufnahme der eingereichten Aufjäge dieſer Kirchenzeitung von 1822 befindlichen, nachmals von 


behutſamer und umſichtiger zu Werke gehen möchte. den Herren Strauch und Hudtwalcker in der Beilage 
: zu Nr. 45, eben derſelben Zeitung in Anſpruch genomme⸗ 
Schweiz. nen Berichtes. Nur in zwei ſehr unbedeutenden Nebenum—⸗ 


- ſtänden widerſpricht Gurlitt ſelbſt dem Berichterſtatter. 
In der Jahresderſammlung der Vibelgeſellſchaft zu.] Der erſte betrifft das Datum, von welchem an der Einfen- 
larus am 16ten October letzthin, erſtattete der Aktuar, der Gurlitts Bekämpfung des Wahnglaubens berechnet 
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hatte, Gurlitt ſetzt es höher 
Empfehlung des Herrn Strauch zum Predigtamt; G. 


ſchreibt dieſe nicht ſich, ſondern den vormals gehaltvollen 


Predigten des Herrn Strauch zu. Alles übrige verhält 
ſich, wie im erſten Bericht angegeben. Sapienti sat. 

In den theol. Nachrichten, welche Hr. Dr. Wach⸗ 
ler zu Breslau herausgiebt, wird S. 349 (Monat Sept. 


4822.) gemeldet, Hr. Dr. Ferdin. Geminian Wa n⸗ 


ker iu Freiburg, als Lehrer und Schriftſteller geachtet, ſei 
zum Biſchof von Freiburg gewählt worden. Dieb ift 
unrichtig. Von der Geiſtlichkeit, repräſentirt durch die 
Dekane, wurde — nicht Hr. Dr. Wanker, ſondern der 
berühmte Bisthumsverweſer von Konſtanz, Freiherr von 
Weſſenberg, zum (Erz) Biſchoff gewählt, der Hr. 
Dr. Wan ker wurde als ſolcher von dem Großherzoge 
von Baden deſignirt. Wie verlautet, ſollen auch ge⸗ 
gen Hr. Prof. Wanker und feine Schriften Denunciatio⸗ 
nen nach Rom gegangen ſein, oder noch gehen! Erfährt 
die Kurie, daß Hr. Dr. Wanker ein aufgeklärter Theolog ſei, 
und daß feine Schriften nichts weniger als ultramontaniſche 
Grundſätze lehren, ſe läßt ſich allerdings befürchten, daß man 
auch gegen ihn, wie gegen Herrn von Weſſenberg und gegen 
jeden helldenkenden Bisthums⸗Kandidaten, wegen der De: 
ſtätigung, Schwierigkeiten zu erheben verſuchen werde. Zum 
Glücke find die zwei berüchtigten Exketzer⸗ Macher 
Gürtler und Doller nebſt dem Excanonicus, Fabri⸗ 
cius, inzwiſchen vor eine andere Curie übergetreten. 
Bei Churheſſen ſtockt die Einſetzung der neuen Bi⸗ 
ſchöfe und Domkapitel, weil man auch mit dreien Doms 
herrn (ohne die Ausgabe von 1800 fl. für den vierten) 
auszureichen denkt. Um hierüber ein Urtheil zu haben, 
müßte man wiſſen, wie viel denn ein Biſchof und fein 
Domkapitel nothwendigerweiſe collegialiſch zu arbeiten ha⸗ 
ben? Sieht man in den Staatsregierungen wohl ein, daß 
ſich ohne das Viceregieren manches an Ort und Stelle bef- 
ſer macht, ſo iſt noch gewiſſer manche kirchliche, vieles Fra⸗ 
gen erfordernde Dispenſation ſehr entbehrlich. Verbietet 
man nicht, (zum Beiſpiel iu den blos fingirt⸗verbotenen Ehe⸗ 


graden, in den Faſtenverordnungen ꝛc.) was nie verboten 


worden fein follte, fo bedarf es auch aller Dispenſations⸗ 
berichte und Befehle nicht. Da der Staat, und die Ver⸗ 
nunft erlaubt, daß Chriſten von verſchiedenen Confeſſionen 
in pflichtmäßiger Ehe leben, da die Bibel ſogar Ehen zwi⸗ 
ſchen Ehriſten und Heiden erlaubt, warum erſt hiezu eine 
transapenniniſche Dispenſation einholen laſſen? Sind ſol⸗ 
cher ſelbſtgemachter Arbeiten weniger, ſo möchte auch die 
Herſtellung der in der katholiſchen Kirche nöthigen biſchöff⸗ 


lichen Behörden leichter und minder koſtbar werden können. 


Der Religionsfreund f. Kath. theilt aus einer noch 
ungedruckten Schrift über die Nothwendigkeit der Concor⸗ 
date für Deutſchland folgendes Bruchſtück mit, welches 


ſt, daß ſie ſelbſt allen Beſitz von Wahrheit precair machen, 
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hinauf; der andere die] kiſchen Kirchen iſt Proteſtantismus: ihr Prinzip iſt fortzu⸗ 


reformiren, nie zurücke, ſondern immer vorzuſchreiten. Was 
alſo einmal aufgegeben iſt, nehmen ſie nie wieder an; im 
Gegentheil geben ſie nur mehr auf, was ſie haben. So 
muß endlich Alles aufgegeben fein. Der Glaube an Offen 
barung muß aufhören, und Jeſus wird höchſtens ein Su 
krates der jüdiſchen Nation. Bei den außerordentlichen 
Bemühungen, alle Welt mit Bibeln anzufüllen, muß ich 
mich nur darüber wundern, daß es fo vorzüglich von den Pros 
teſtanten geſchieht, derer Weſen es fordert, die Göttlichkeit 
der Bibel wegzuproteſtiren, daß es zu einer Zeit geſchieht, 
wo die Bibel ihren eigentlichen Werth, den der göttlichen 
Offenbarung bei den Proteſtanten fo vielfältig verloren hat, 
Nur die katholiſche Kirche iſt die Anſtalt, die Lehre Jeſus und fer 
ne Heilsanſtalten zu erhalten nach ihrem Prinzip und nad) ihr 
rem Organismus. Den Organismus zur Erhaltung der Lehrege⸗ 
ſus haben die Proteſtanten aus Mangel des katholiſchen Prinzips 
nicht; eigentlich wollen fie ihn nicht, und es iſt ihre Sache, ihn 
nicht zu haben. Alles iſt durch ihr Prinzip des Reformi— 
rens nach ihrer Denkwillkühr zerriſſen, und nicht ein Pfaw 
rer kann mit feinem Nachbarpfarrer zu einer Lehre abſolute 
verbunden werden. Das wahre Elend bei den Proteftanten 


immer die Wahrheit weiter ſuchen, und endlich dieß nach 
tiefeſtem Studium der Bibel als Wahrheit finden, daß die 
Bibel keine eigentliche Offenbarung enthalte, folglich keit 
nen andern Werth habe, als jedes andere profane Bud 
haben kann. Durch den Proteſtantismus, wird er confe 
quent allgemein durchgeführt, muß das Chriſtenthum un 
tergehen: es ſei denn, daß man ein bloßes Vernunft⸗Ge⸗ 
bilde, zuſammengedacht nach Aufgebung der Offenbarung, 
Ehriftenthum nennen wollte. Die katholiſche Kirche, allein, 
ſich, vom h. Geiſte geleitet, auf Bibel und Tradition fi: 
gend, erhäl: das Chriſtenthum in feiner Reinheit und Voll— 
ſtändigkeit als achtes Chriſtenthum. Hieraus folgt die Noth 
wendigkeit der katholiſchen Kirche für die Welt: hieran 
die Verdienſtlichkeit der Bemühungen, Menſchen in bi 
katholiſchen Kirche zu erhalten. Wer ſich auf den Stand 
punkt der Menſchheit erhebt, das Weſen des Katholicismuß 
und Proteſtantismus erwäget, bedenket, wohin dieſer führe, 
und was jener erhalten muß, wird der Menſchheit Glütk 
wünſchen, daß die katholiſche Kirche unter uns fortbeſtan⸗ 
den, denn in ihr und durch ſie iſt das Chriſtenthum erhal 
ten worden und wird ferner erhalten werden. Selbſt gut⸗ 
geſinnte Proteſtanten müſſen die katholiſche Kirche erhalten 
wünſchen: denn, wenn endlich Alles wegproteſtirt wäre, wen 
unter den Proteſtanten am Ziele des Proteſtantismus dal 
Chriſtenthum erloſchen wäre, und die traurigen Folgen dit 
Menſchheit drückten, wo wollte man das Gute von Jeſus, del 
wahre Heil der Menſchen noch finden? wo es anknüpfen 
Die katholiſche Kirche iſt der Damm gegen den Untergalh 


wir als Thema zu weiteren Erörterungen auch in unſeren des herrlichen Glaubens, gegen den Untergang des Chill 
Blättern niederlegen. „Keine der proteſtantiſchen Kirchen. ſtenthums, und gegen die Entartung der Menſchheit; dem 
iſt im Stande, dig Lehre und die Heils-Anſtalten Jeſus nur die katholiſche Kirche iſt conſeguent, die Beſitzerin ul 
als Gottmenſchen zu erhalten. Der Geiſt aller proteftan- | Bewahrerin der wahren Lehre Jeſus.“ 


Redacteur: Dr, Ernſt Zimmermann. 


Verleger: C. Leske in Darmſtadt. 


